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Kritik Selbstoptimierung 


Nanotechnologie, das weite Meer und warum der 
Kapitalismus nicht an seinem Ende ist 


Wir leben in einer Zeit der Krise 
des Kapitalismus. Die moderne 
Informationstechnologie und die 
mit ihr zusammenhängende Glo- 
balisierung, die abhängig ist von 
dieser modernen Informationsin- 
frastruktur, haben eine Steige- 
rung der Arbeitsproduktivität er- 
möglicht, die zu einer eskalieren- 
den Überproduktion geführt hat. 
Die Produktivität steht sinkenden 
ArbeitnehmerInneneinkommen 
und einer sinkenden Massen- 
kaufkraft gegenüber. Durch eska- 
lierende Verschuldungsspiralen, 
das Drucken von Geld zur Er- 
zwingung niedriger Zinsen und 
Beschäftigungsmaßnahmen wur- 
de die Krise in den letzten zwei 
Jahrzehnten hinausgezögert. 


Viele Menschen verbringen heute 
große Teile ihrer Arbeitszeit mit 
völlig unproduktiven Beschäfti- 


gungen, seien es zeitgeistige 
Fortbildungen, neue Dienstleis- 
tungen z.B. in der Überwa- 


chungsindustrie, die Verbreitung 
von Werbung als neuer Form des 
Stalking von Konsumentinnen, 
die Akkumulation akademischer 
Titel, Evaluations- und Antrags- 
schlaufen bei der Mittelvergabe 
im Kulturbereich, im sozialen 
Dienstleistungssektor, in der For- 
schung und Wissenschaft oder 


das Mobbing von Kollegen, u.a... 
Teilweise werden auch Ar- 
beitsplätze geschaffen um Löhne 
zu drücken, so sind die Verwal- 
tungsmitarbeiter von Zeitarbeits- 
firmen vollständig unproduktiv, 
sie erhöhen den Unternehmens- 
gewinn einzig und allein dadurch, 
dass sie durch Lohnsenkungen 
und Arbeitsverdichtung die Ar- 
beitskosten der Produktion stär- 
ker reduzieren, als sie selbst 
Kosten verursachen. 


Allen gemeinsam ist, dass sie 
viel Arbeitszeit verschleißen und 
sich die Handelnden, trotz voll- 
ständiger Sinnlosigkeit bis 
Schädlichkeit ihres Handelns, 
wichtig vorkommen können. 


Insgesamt wird die grassierende 
Unterbeschäftigung durch ein 
Aufblähen des sekundären Sek- 
tors retuschiert. 


Gleichzeitig bilden sich giganti- 
sche Finanzblasen an über- 
schüssigem Kapital, für das kei- 
nerlei produktive Anlagemöglich- 
keit mehr besteht. Deutlich sicht- 
bar an der galoppierenden Inves- 
titionsgüterinflation, die sich in ra- 
pide steigenden Aktienkursen 
zeigt. Die steigenden Immobilien- 
und Aktienpreise haben sich da- 
bei längst vor realwirtschaftlichen 


Wir sind das Virus! 


Realitäten entkoppelt. Der Zu- 
sammenbruch dieses Systems ist 
innerhalb des nächsten Jahr- 
zehnts erwartbar, vielleicht auch 
Morgen. 


Soweit stimme ich mit den Kri- 
sentheoretikerInnen überein. Und 
auch darin, dass diese Krise 
massiver ausfallen wird als vor- 
hergehende Krisen, z.B. die Krise 
der 1920er Jahre, stimme ich ih- 
nen Zu. 


Und doch widerspreche ich ihnen 
entschieden. 


Die KrisentheoretikerInnen gehen 
davon aus, dass es diesmal kein 
Nach-Der-Krise gibt, dass es kei- 
ne neue Akkumulationsphase ge- 
ben wird, keine neue Phase es- 
kalierenden Wachstums nach der 
Krise. Keine erneute Phase der 
Vollbeschäftigung in den entwi- 
ckelten Ländern der kapitalisti- 
schen Ökonomie. Sie gehen da- 
von aus, dass der Kapitalismus 
dabei ist am Wachstum seiner 
Produktivität zu Grunde zu ge- 
hen. 


Ich hingegen gehe davon aus, 
dass wir, falls wir alles so laufen 
lassen, wie es zur Zeit läuft und 
das liegt in unser aller politischen 
Entscheidung, im 21ten Jahrhun- 
dert eine Akkumulationsphase er- 
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leben werden, die wiederum alle 
vorhergehenden weit übertreffen 
wird, ein industrielles Wachstum 
demgegenüber die heutige Welt- 
wirtschaft, das heutige Weltbrut- 
tosozialprodukt, wie ein Fliegen- 
schiss gegenüber einem Haufen 
Hundekot wirken wird. 


Die Krisenprophetinnen haben 
zwei zentrale Argumente auf 
Grund derer sie eine erneute Ak- 
kumulationsphase für unmöglich 
halten: 


- die ökologischen Folgen und 
die mangelnden Rohstoffe, 


und die Annahme, dass der Ar- 
beitsaufwand, der in einem Pro- 
dukt materialisiert ist, immer nur 
sinken kann auf Grund der fort- 
schreitenden Rationalisierung 
der Produktion. 


Beide Argumente basieren auf ei- 
nem grundlegenden Nicht-Ver- 
stehen der Funktionsweise des 
Kapitalismus. Ich möchte dazu 
die Entwicklung eines Teilsektors 
der Produktion zu Beginn des 
20ten Jahrhunderts betrachten, 
der Landwirtschaft. 


Im 19ten Jahrhundert konnte die 
für die Industrialisierung notwen- 
dige Ertragssteigerung in der 
Landwirtschaft nur noch mit ex- 
zessiver Düngung erreicht wer- 
den, diese schien aber durch die 
Guanovorkommen begrenzt. Ein 
Ende war absehbar. Zuerst führte 
dies zu Preissteigerungen und 
Quasimopolbildungen für Guano. 
Im 19ten Jahrhundert wurden 
deshalb mehrere Kriege um Gua- 
no geführt und die USA erließen 
ein Gesetz, das es erlaubte In- 
seln mit Guanovorkommen zeit- 
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weise zu US-Territorium zu erklä- 
ren. 


Die Preissteigerungen und die 
Blockade Deutschlands im 1ten 
Weltkrieg führten in der Folge 
dazu, dass industrielle Produkti- 
onsprozesse für Kunstdünger 
entwickelt wurden und ihr Einsatz 
Iohnenswert wurde. Der massen- 
hafte Einsatz von Kunstdünger 
führte wiederum dazu, dass die 
Erträge in der Landwirtschaft er- 
neut massiv gesteigert werden 
konnten. Dieses Wachstum führ- 
te in der Kunstdüngerproduktion 
und der Lebensmiittelindustrie zu 


massiven Wachstums- und Be- 
schäftigungseffekten. 
Der Abbau eines Rohstoffes 


(Dünger) wurde ersetzt durch die 
Produktion eines Ersatzrohstoffes 
(Kunstdünger). Dabei wurde der 
Arbeitsaufwand zur Produktion 
des Produktes kurzfristig erhöht, 
Kunstdünger zu produzieren war 
arbeitsaufwendiger als Guano 
abzubauen, trotzdem aber loh- 
nend auf Grund der Monopolisie- 
rung des Guano und der dadurch 
bedingten hohen Preise bzw. 
mangelnden Verfügbarkeit. Mit- 
telfristige Rationalisierungsgewin- 
ne in der Kunstdüngerproduktion 
wurden mehr als ausgeglichen 
durch das Mengenwachstum 
beim Absatz insbesondere auch 
der Folgeprodukte. Insgesamt er- 
gab sich ein massiv positiver Ar- 
beitsmarkteffekt. 


Die konservativ marxistische Les- 
art der KrisentheoretikerInnen 
geht davon aus, dass die kapita- 
listische Entwicklung in der Pro- 
duktion nur eine Richtung kennt. 
Nach ihnen sinkt die Arbeitsinten- 
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sität, die in jedem Produkt steckt 
durch Rationalisierung kontinuier- 
lich, was in der Folge zwangsläu- 
fü ZU Überproduktionskrisen 
führt. Sie übersehen dabei, dass 
dies für die Produktkategorie der 
Rohstoffe nicht gilt. Für Rohstoffe 
gilt das Gegenteil. Durch ihre 
Vernutzung bei begrenzter Vor- 
handenheit steigt ihr Preis mit zu- 
nehmender Nachfrage, was in 
der Folge dazu führt, dass zuerst 
die Arbeitsintensität zu ihrem Ab- 
bau vergrößert wird, um dann so- 
gar ihren Ersatz durch industriell 
mit hohem Arbeitsaufwand produ- 
zierte Ersatzstoffe rentabel zu 
machen. In der Folge gibt es 
zwar eine massive Rationalisie- 
rung des Produktionsprozesses 
des Ersatzstoffes, diese wird 
aber überkompensiert durch ein 
eskalierendes Mengenwachstum, 
dass nicht nur die direkte Ersatz- 
stoffproduktion sondern auch alle 
Folgeprodukte erfasst. 


Rohstoffkrisen sind insofern kei- 
ne Bedrohung für den Kapitalis- 
mus, sondern ganz im Gegenteil 
seine Rettung. Rohstoffkrisen 
sind die weißen Ritter des Kapita- 
lismus, die ihn davor bewahren 
am Wachstum seiner Produktivi- 
tät zu Grunde zu gehen. 


Wir stehen heute nicht nur vor 
der größten Überproduktionskrise 
des Kapitalismus, sondern auch 
vor der absehbar größten Roh- 
stoffkrise. Diese Rohstoffkrise 
wird den Kapitalismus retten, da 
sie, wie oben dargestellt, antizy- 
klisch zur Überproduktionskrise 
wirkt. Wir stehen im 21ten Jahr- 
hundert vor einem gigantischen 
Akkumulationszyklus getrieben 


von der flächendeckenden Indus- 
trialisierung der Rohstoffprodukti- 
on. Und die zentralen Akteure 
des Kapitalismus, Konzerne, For- 
schungseinrichtungen, Staaten, 
internationale Gesetzgebung sind 
längst dabei entsprechende Stra- 
tegien umzusetzen. 


Schon unter Bill Clinton hat Ame- 
rika die Ozeane als New Frontier- 
land der kapitalistischen Vernut- 
zung benannt. Seit dem gibt es 
mit massiven Geldmitteln und 
massiven legislatiren Bemühun- 
gen beförderte Projekte zur Er- 
schließung der Ozeane für die 
kapitalistische industrialisierte 
Nutzung. Dazu gehören Karto- 
graphierungen, dazu gehört 
Craig Venters Genomkartierung 
der Ozeane, dazu gehört die 
Ausweitung der Bedeutung der 
200 Meilen Zone zuerst durch die 
USA und dazu gehören die syste- 
matische Verbesserung der ge- 
setzlichen Rahmenbedingungen 
und der Ausbau internationaler 
Vertragswerke, um Investitionssi- 
cherheit zu gewährleisten. Und 
auch die 'neue' pazifische Bünd- 
nisstrategie der USA ist unter die- 
sem Gesichtspunkt zu sehen. 


Gleichzeitig werden Forschungs- 
projekte zur Nutzung maritimer 
Ressourcen mit Milliarden geför- 
dert. Dabei geht es nicht nur um 
eine Ausweitung klassischer 
Rohstoffförderung und Fischfar- 
ming, sondern eben auch um die 
Nutzung neuer biologischer Res- 
sourcen für die Rohstoffprodukti- 
on. Die kapitalistische Vernut- 
zung der Ozeane ist für die USA 
ein strategisches Projekt dem 
durchaus ähnliches Gewicht bei- 
gemessen wird, wie dem Internet 


und der Informationstechnologie. 


Parallel wird die Nanotechnologie 
weltweit mit vielen Milliarden ge- 
fördert. Nanotechnologie ist pri- 
mär eine Technologie, die es er- 
laubt Stoffe auf der Größenord- 
nung einiger Moleküle zu mani- 
pulieren, um Ihnen spezifische 
Eigenschaften aufzuprägen (Fes- 
tigkeit, Leitfähigkeit, u.a.). Letzt- 
endlich handelt es sich bei einem 
Großteil der nanotechnologi- 
schen Forschung um die Ent- 
wicklung von Verfahren zur Pro- 
duktion von Rohstoffersatzstoffen 
aus bisher nicht als Rohstoff 
tauglichen Stoffen. Ein Teil dieser 
Forschung befasst sich dabei ge- 
zielt mit der Nutzung nachwach- 
sender Ressourcen. Letztendlich 
geht es darum viele Rohstoffe, 
die heute in der Industrieprodukti- 
on Verwendung finden, durch ge- 
zielt produzierte Rohstoffe zu er- 
setzen. Zur Zeit sind diese Ver- 
fahren noch teuer und Energie in- 
tensiv. 


Sowohl die Nanotechnologie, als 
auch die Nutzung der Ozeane 
werden vermutlich in 10 bis 20 
Jahren den Punkt erreichen an 
dem eine großindustrielle Nut- 
zung umsetzbar wird. Gehen wir 
parallel von weiter steigenden 
Rohstoffpreisen aus, ist das Sze- 
nario absehbar. 


Irgendwann wird der Punkt er- 
reicht sein, an dem es bei spezifi- 
schen Rohstoffen billiger sein 
wird Ersatzprodukte zu produzie- 
ren mit Hilfe von großindustriellen 
Algenfarming oder dem Anbau 
von Mikroorganismen und nano- 
technologischen Aufbereitungs- 
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verfahren, als die Förderung der 
letzten verbliebenen natürlichen 
Rohstoffvorkommen zu  betrei- 
ben. Dann wird der bereits be- 
schriebene Kreislauf einsetzen, 
die nun durch Rationalisierung 
immer günstiger zu produzieren- 
den Rohstoffe werden zu einem 
massiven Mengenwachstum 
auch der Folgeprodukte führen. 
Nach dem die ersten Rohstoffe 
erfolgreich ersetzt worden sind 
werden in immer kürzeren Ab- 
ständen weitere folgen. 


Die Ozeane machen sieben 
Zehntel der Weltoberfläche aus. 
Sie liefern gigantisch Platz für ein 
solches Mengenwachstum. Am 
Ende des 21ten Jahrhunderts 
werden vermutlich dann große 
Teile der Ozeane durch Rohstofff- 
arming genutzt werden für eine 
kapitalistische Weltwirtschaft, die 
ein vielfaches des heutigen Brut- 
tosozialproduktes umsetzen wird. 
In Teilgebieten wird es Reservate 
für die letzten verbliebenen Wild- 
fischbestände geben. Der Fisch- 
bedarf wird durch Fischfarmen 
gedeckt. Der Energiebedarf kann 
dabei durch regenerative Energi- 
en gedeckt werden, wir nutzen 
heute nur einen Bruchteil der ein- 
gestrahlten Sonnenenergie und 
der Windenergie, insbesondere 
über den Ozeanen. 


Heute befinden wir uns auf der 
Vorstufe davon. Vergleichbar 
dem 19ten Jahrhundert in Nord- 
amerika, als die Bisonherden ab- 
geschossen wurden. 


Die Piraterie vor Somalia ist his- 
torisch vergleichbar mit der „Kri- 
minalität“ der indigenen Bevölke- 
rung Nordamerikas (den „India- 
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nerInnen“). Nach Abschlachtung 
der Bisonherden fehlte der indi- 
genen Stammesbevölkerung 
Nordamerikas die Nahrungs- 
grundlage, übrig blieben Krimina- 
lität oder Almosen, dies ent- 
spricht der Situation der Küsten 
nahen Fischereibevölkerung So- 
malias, der nach Plünderung ih- 
rer Fischbestände durch interna- 
tionale Fangflotten nur noch die 
Wahl zwischen Hunger und Pira- 
terie bleibt. Die Piraten Somalias 
sind die „Indianer“ der Neuzeit. 


Und genauso wie die Abschlach- 
tung der Bisonherden für die 
nachfolgende Farmnutzung der 
Landflächen notwendig war, ist 
auch die Überfischung und syste- 
matische Reduzierung der Fisch- 
bestände bis zur Ausrottung funk- 
tional. Sie ist geradezu Voraus- 
setzung für die zukünftige Nut- 
zung der Weltmeere als Roh- 
stofffarmland. Wildfischbestände 
würden ja nur, vergleichbar Heu- 
schreckenschwärmen, den Ern- 
teerfolg gefährden. Im Sinne der 
Optimierung der kapitalistischen 
Vernutzung ist die derzeitige 
Meerespolitik mit ihrer impliziten 
Ausrottung der Wildfischbestän- 
de rational, der erste Schritt auf 
dem Weg zur Umstrukturierung 
der Nutzung der Ozeane zur in- 
dustrialisierten Aquakulturfläche. 


Als Anmerkung wäre zu ergän- 
zen, die potentielle Zukunft der 
Ölscheichtümer ist gut am Bei- 
spiel der Guanoabbaugebiete 
nachzuvollziehen, verseuchten 
Gebieten aus denen inzwischen 
die letzten BewohnerInnen flie- 
hen. Der Ölpreis wird mit der 
Weiterentwicklung regenerativer 
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Energien irgendwann sinken. 
Dies würde, im Fall, dass die 
Scheichtümer dem Beispiel der 
Guanoabbaugebiete folgen, zur 
Ausweitung der Ölförderung mit 
fragwürdigen Methoden führen. 
Fracking bis zur vollständigen 
Vernichtung der Lebensgrundla- 
ge bei gleichzeitigem Abfluss des 
Kapitals. 


Nichts hiervon muss notwendig 
geschehen. Falls wir der kapita- 
listischen Entwicklung aber nicht 
Alternativen gegenüber stellen 
und für diese kämpfen, halte ich 
eine zumindest teilweise dem 
dargestellten entsprechende Ent- 
wicklung für wahrscheinlich. Die 
kapitalistische Durchdringung der 
Welt, ihre Zerstörung und Neuor- 
ganisation nach Verwertungsprin- 
zipien, hat gerade erst begonnen. 
Falls wir dem Kapitalismus nicht 
entschlossen entgegentreten, 
werden in hundert Jahren nicht 
nur die Wälder nur noch Baum- 
plantagen sein, sondern auch die 
Ozeane die Algenmaisfelder der 
Rohstoffproduktion. Einhergehen 
wird dies mit einer entsprechen- 
den Reduktion der Vielfalt unse- 
rer Umwelt. Aber der Untergang 
der Menschheit oder des Kapita- 
lismus wird dies nicht sein. 


Katastrophen für die Menschen 
sind nicht automatisch Katastro- 
phen für den Kapitalismus. Der 
zweite Weltkrieg war ein Fest für 
den Kapitalismus, die Klimakata- 
strophe wird ebenfalls ein Fest 
für ihn werden. Zerstörung schafft 
Wachstumsimpulse. Auch ökolo- 
gische Katastrophen schaden 
dem Kapitalismus nicht, sie nut- 
zen ihm, da sie Nachfrage nach 
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Ersatz generieren. Auch dies 
Übersehen die Krisentheoretike- 
rInnen, 50 Millionen, 500 Millio- 
nen oder 1 Milliarde Tote sind für 
den Kapitalismus kein Problem, 
nur für die Menschen, für uns. 


Die KatastrophentheoretikerInnen 
der Kapitalismuskritik werden 
plötzlich nackt dastehen, sobald 
nach dem vorausgesagten Zu- 
sammenbruch sich der Kapitalis- 
mus doch wieder erholt. Und eine 
Kapitalismuskritik, die ihnen folgt, 
wird spätestens mit der nächsten 
Boomphase jedes Fitzelchen an 
Glaubwürdigkeit verlieren. 


Wir brauchen eine Kapitalismus- 
kritik jenseits des Katastrophis- 
mus, die sich wieder die Arbeit 
macht, ihn als das zu entlarven, 
was er ist, eine gigantische Ma- 
schinerie der Fremdbestimmung. 
Nur dann und wenn wir Alternati- 
ven aufzeigen werden wir etwas 
ändern. 


Das Problem mit dem Kapita- 
lismus ist nicht, dass er nicht 
funktioniert, sondern, wie er 
funktioniert. 


- Ende - 


Das richtige Leben im 
Falschen 


Es gibt richtiges Leben. Nicht das 
richtige, viele richtige. Dieses 
richtige Leben wird aber zuneh- 
mend in die Unsichtbarkeit abge- 
drängt. Der Theoretiker Jean 
Baudrillard sprach bereits in den 


1990er Jahren von der Simulati- 
on als der perfekten Form des 
Mordes. Was er damit meinte 
war, dass die Simulationen an die 
Stelle des richtigen Lebens tre- 
ten, dass sie es so vollständig 
überdecken, das es nicht mehr 
wahrgenommen wird. 


Das richtige Leben ist in sich wi- 
dersprüchlich, nicht eindeutig, 
nicht glatt und immer wieder an- 
ders. Damit entzieht es sich dem 
Tauschwert, entfaltet eine Wider- 
ständigkeit gegen das zur Ware 
werden und gegen die Logiken 
der Verwaltung. Die Unterord- 
nung des Lebens unter die Simu- 
lation ist die moderne Form der 
Herrschaftsdurchsetzung, die die 
Funktion der früheren direkten 
Disziplinarmechanismen über- 
nommen hat, bzw. die die aktuel- 
len Disziplinartechnologien orga- 
nisiert und optimiert. 


Selbst die meisten Anarchistin- 
nen haben sich der Herrschaft 
der Simulation ergeben, viele 
machen sich sogar selbst zu ih- 
ren willfährigen SklaviInnen und 
tragen dazu bei, auch noch die 
letzten Winkel des richtigen Le- 
bens zu überdecken und so die 
Auslöschung zu unterstützen. 


Die Herrschaft der Simulation hat 
viele Gesichter. Sie schiebt sich 
überall über die Realität und 
löscht sie aus: 


- Dies gilt dort, wo die Modelle 
der Realität, die mathematisier- 
ten Berechnungssysteme, die 
klischierten Erklärungen, die 
einfachen Wahrheiten, die 


spieltheoretischen Modellierun- 
gen, als wichtiger angesehen 
werden, als die Erfahrung des 
Realen selbst; 


Diese Auslöschung passiert 
auch dort, wo das werbetech- 
nisch optimierte virtuelle Abbild, 
sei es auf den neuen Märkten 
der Plattformökonomien, den 
asozialen Netzwerken des 
Web, oder in der alten Medien- 
landschaft der analogen Welt, 
an die Stelle des Subjekts tritt 
und das richtige Leben ver- 
deckt wird; 


Diese Verleugnung des Lebens 
zeigt sich auch in den formier- 
ten Körpern, die als Kunstkör- 
per, als enthaarte glatte Plastik- 
schreine, den fühlbaren, schwit- 
zenden, atmenden und riechen- 
den Körper zunehmend erset- 
zen; 


Und auch die identitäre Verein- 
deutigung des Eigenen und ihre 
Abgrenzung zum Anderen, die 
zum Anker des Selbst wird 
nichtet dadurch gerade dieses 
Selbst in seiner realen Wider- 
sprüchlichkeit. 


Es geht nicht mehr um die Aus- 
einandersetzung mit richtigen 
Menschen, nur noch um die Ma- 
nipulation der Simulationen, ihre 
Optimierung und Beherrschung. 
An die Stelle kritischer rationaler 
Auseinandersetzung mit anderen 
und mit der Realität treten: 


- Das Nudging, das auch von 
'Linken' gerne übernommene 
Beeinflussungsprinzip der Flie- 
ge im Pissoir; 


- Die für die jeweilig bevorzugte 
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Simulation der Realität, sei es 
Facebook, Twitter, Youtube, u.a 
optimierten Einflusskampa- 
gnen, deren Ziel die Dominanz 
in der jeweiligen Simulation ist, 
zumindest bezüglich der anvi- 
sierten Targetgruppen, und die 
an Stelle realer Auseinander- 
setzungen mit realen Menschen 
treten und diese ins Abseits 
drängen; 


Das Sozialunternehmen, dass 
Menschen und soziale Bezie- 
hungen nur noch in ihrer Wa- 
renform, daß heißt der Waren- 
simulation, und als Marktakteu- 
rinnen überhaupt als existent 
begreift; 


Die Kampagnenplattform, die 
Klicks gleichsetzt mit Menschen 
und die Simulation von Politik 
mit komplexen politischen Or- 
ganisationsprozessen zwischen 
Menschen verwechselt und da- 
mit sowohl diese Menschen als 
real lebende, als auch die Or- 
ganisationsprozesse negiert. 


Als wäre dies alles nicht schon 
unterwürfig genug werden inzwi- 
schen, und im Sinn dieses Den- 
kens nur konsequent, auch die 
politischen und utopischen Ziele 
selbst auf Warensimulationen re- 
duziert, die vermarktet werden 
sollen. Dazu müssen diese politi- 
schen Warensimulationen dann 
'gut aufgestellt werden‘, alles stö- 
rende ist zu entfernen und glatt- 
zuschleifen: 


- Als Warendingen wird ihnen nur 
dann eine Berechtigung zuge- 
sprochen, wenn sie sich auf 
den Märkten der Klicks, Fol- 
lower und Likes auch gut und 
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ohne Hemmungen verkaufen 
lassen. Ist doch Käuflichkeit die 
höchste Tugend in der Simulati- 
on und das Gekauftwerden das 
höchste Glück; 


- In Unterordnung unter Herr- 
schaft und Unterdrückung wird 
in Verdrehung der Begriffe der 
'Selbstorganisation' und der 
'Selbstbestimmung', in diesem 
Kontext, dann unter diesen Be- 
griffen auch nicht mehr die wi- 
derstänge Organisation von 
Gegenmacht begriffen, sondern 
entsprechend, die Selbstopti- 
mierung der Selbstdarstellung 
für den Markt der politischen 
Ideenhülsen. So dass inzwi- 
schen selbst Verfahren wie das 
Coaching, die Erhöhung der 
Gleitfähigkeit innerhalb von 
Herrschaftsprozessen, als Mit- 
tel zur Förderung dieser Form 
der 'Selbstbestimmung' ver- 
marktet werden; 


- Durch Warensimulationen politi- 
scher Identitäten, die der Sub- 
jektsimulation wie einer Kleider- 
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puppe übergestülpt werden 
können, kann sich dieses dann 
immer angezogen entspre- 
chend der politischen Mode der 
Saison selbst vermarkten. 


Die Selbstverwarung des Subjek- 
tes, das sich selbst und andere 
zur Ware machen, schreitet vor- 
an auch in der gewaltfreien und 
anarchistischen Szene. Insbe- 
sondere die in den technischen 
Strukturen des Internet und in 
den mit ihm verbundenen 'neuen' 
Ökonomien materialisierten Dis- 
ziplinarstrukturen werden an vie- 
len Orten unhinterfragt dupliziert. 
An die Stelle der Realität treten 
die gefilterten Daten und virtuel- 
len Gerüchte über diese. Und der 
Kampf geht nur noch darum, sich 
in diesem Rahmen optimal zu 
verkaufen. Die Angst aus dem 
Rahmen zu fallen, verunmöglicht 
Freiheit. Doch es ist nie zu spät 
sich zu wehren. 


Kampf dem Simulacrum, der 


"Nein, schlaft nicht, während die Ordner der Welt 


geschäftig sind! 


Seid mißtrauisch gegen ihre Macht, die sie 
vorgeben für euch erwerben zu müssen. 


Wacht darüber, daß eure Herzen nicht leer sind, 
wenn mit der Leere eurer Herzen gerechnet wird! 
Tut das Unnütze, singt die Lieder, 

die man aus eurem Mund nicht erwartet! 


Seid unbequem, 
seid Sand, 


nicht das Öl im Getriebe der Welt!" 


(Zitat: Günther Eich - 1950, Hörspiel-Zyklus Träume") 


“ Gewallbfreie 
AnarchistInnen 
graswurzeirevoluuion 


Wir sind das Virus! 


Herrschaft der Simulation über 
das richtige Leben! 


Boykottiert Facebook, Twitter, .. - 
boykottiert die asozialen Netz- 
werke! 


Boykottiert die Selbstverwarung, 
macht Euch nicht zur Ware! 


Schafft Orte der kritischen kom- 
plexen sich selbst reflektierenden 
Auseinandersetzung mit anderen 
Interessierten - real Live - organi- 
siert Euch widerständig! 


Fight TINA (There Is No Alter- 
native) - es gibt immer eine Al- 
ternative! 


Alternativen sind nicht, vor- 
handen oder nicht vorhanden. 
Alternativen werden durch po- 
litischen Widerstand und Orga- 
nisationsprozesse geschaffen. 


Ein Anarchist 
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